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I SpPannung zwischen betriebswirtschaftlicher Dringlichkeit und
spirıtuellem Gründungswillen

FIN Banz Dersönliches Problem or die „Sorgen“
Das In der ra angedeutete Spannungsfeld Nun ist das mıt dem „Jorgen“, VOor allem
beschäftigt den WUON seit langer Zelt, ESs be- andere, eiıne Sache! ESs S1Dt Sorgen, die Jaäs-
gegnet ihm eigentlich immer wleder he]l Tref- sen MC los, die kommen immer wleder
fen mıt Schwestern Nun wei1ls der Schreiber Wenn auch In abgewandelter orm Sorgen
vielleicht spırıtuelle emühungen der e1- VOIN Drıtten, die vielleicht eın anderes, eın
[1eN oder anderen geistlichen Gemeıinschaft, distanzierteres Wahrnehmungsvermögenaber wenıger verste G erwlesener- aben; eSs sıch eisten können, eben weıl sS1e
malilsen VON betriebswirtschaftlichen und „Auflsenstehende“ SINd. Aber verstehen SOl-
nnerbetrieblichen Dringlichkeiten Was ihn che „Drıtte eLIWAaSs VON der „SJache“? ann 125
allerdings nnerkirchlic argert, Ja „nervt“, mand EeLWAaS VOTIN der a verstehen, Wenn
sınd Außerungen, die ihm zunehmend be- Cn MC unmıttelbar damit beschäftigt, da-
gegnen etwa In der Ayılı „ S INUSS Uulls doch VOIN betroffen ist? Hat einer, der „draulsen“
wleder?) den Menschen en und MC ste überhaupt eın ec olchen „SDOr-

sehr ( den Erhalt Uulserer Einriıch- sen“?
tungen!“ Geht eSs denn hbe]l betriebswirt- DIiese nachdenklichen Fragen und zögernden
schaftlichen KEntscheidungen und hbe]l der Suü= Vorbehalte werden mıt Sıcherheit auch die
che ach ©  en betrieblicher Orga- folgenden edanken begleiten. Da pricht
nısatıon geistliıcher Gemeinschafl ernsthaft wenıger eıner, der eLiwas VOIN der aC Ver-
NnıIC den Menschen oder TG den Er- steund sıchereiınen Rat erlauben kann,
halt oder gar Profit? Das doch sicherlich als eher einer, der auch für sıch selbst
In den seltensten en Durchsicht bemüht ist und Klarsicht
Und melden sich „Dorgen  ((' raucht
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Geschehen soll dies In kurzen, persönlichen senannt, solche ökonomischen und Organı-
und VOT em aphorısmenartıgen Erwägun- satorischen Entscheidungen Lragen kann.
gen Zuerst wird eiıne ese formuliert; dar- Vor diesem Horızont lautet die ese Der

„Gründungswille  C6 IST keine sleichsam STall-schlieflsen SICH ÜberlegungenZZugang
ZUT Ya: (Stichwort „Unterneh- sche ro  S Cl bleibt VON dieser Entwicklung
mensphilosophie“). Danach MacC. sıch der N1IC unberührt eıter Er hat eigene Ya
UuTtOr auf Spurensuche angesichts des DC- CT bewegt sich auch seinerseıts und ass sich
wählten uganges. VON er auch N1IC. infach „übertragen“.

SO eraten die beilden „Motoren“, betriebs-
wirtschaftliche, betriebliche Dringlichkeit
und unverwechselbare Spiırıtuelle rün-
dungsauthentizıtät In „Konkurrenz“, "umter

Betriebswirtschaftliche und betriebliche Ent- Stress“, In eıne konfliktbeladene pannun
Sche1ıdungen stehen für zahlreıiche, VOT em zueinander*?.

Hınzu ommt, dass betriebswirtschaftlichediakonische geistliche Gemeinschaften
Und dies NIC MG angesichts der atsache, PrOozesse, einmal erkannt, plausible Konse-
dass die einzelne Gemeinschaft „ihre Häuser YyUCNZEN ach sich ziehen und einsichtige Re-
selber MC mehr Lragen kann  “ sondern auch geln erkennen lassen, während spırıtuelle, -
auIi2run: sewandelter Einschätzungen heu- akonische und pastorale Einsichten eıne
en sozlaler und amı auch meıst DasSto- dere Art VOIN Plausibilität und (Aus-)Wirkung
raler) „Wohlfahrt“ Wer dies eugnet, verste zeıgen. Auf der einen eıte en die emü-
ohl wenıg VOIN der „Materıe“. Wer sich ler- hungen da hın, der Dynamık der ökonomi-
bel eine umhegte oder umhegende „Naıvıtät” schen und organisatorischen eallta Rech-
erhalten will, gefährdet eher, als dass eYT Lieb- nung Lragen und dem gemeınsamen
sewonnenes“ sichern „Apostola  66 auf LECUEC Weılise erecht Wel-

den auf der anderen e1ıte wırd die SDIN-Und en zahlreiche geistliche Gemeıln-
Sschailiten den für s1e ı1tteren Wegs einer De- tuelle Vitalität des Gründungswillens und da-
trieblichen Konzentratıion, Neuorganısatıon mıt auch dessen e1gene, unverwechselbare
und auch Aufgabe VON Kigenem beschritten Dynamık unterschätz Einmal wiırd eıtent-
Was auf diese Weılse eschah und immer och sprechend, onkret edacht und sehandelt
seschieht, hat NIC. L1UT betriebliche und be- dann sleichsam ‚übergeschichtlich“ einge-
triebswirtschaftliche Konsequenzen, sondern chätzt, rhofft Als weıteres omMm och
ebensogut auch Folgen für die Existenz der hinzu, dass In sleichsam umgekehrter

ICAhtuUN el die betriebswirtschaftlicheganzen Gemeinschaft und für die Lebens- und
Sinnorlentierung der einzelnen Schwester. und organisatorische Unverwechselbarkeıit,
Doch das IS dıe eıne Seite.  1eses Prozesses. Phantasie und Hartnäckı1  eıt einer jeden
Auf der anderen eıte Slaubt der utor CI - Gründerpersönlichkeit offensichtlich unter-
kennen konnen, dass el die spirituel- chätzt WITrd.
le Motivatıon oder Vitalität der einzelnen Ge-
meinschaft sleichsam ‚zurückgeblieben  C4 ISst.
Wohl MC AaUSs Gleichgültigkeit! enn e1n- „Unternehmensphilosophie”
mal hat der angesprochene betriebswirt- oder dıe Wah!| des uganges
Sschaitlıche Prozess VOT em bel denen, dıie
alur dıe Verantwortung Lrugen DZW. tragen”, Der erste Eindruck für einen bisher theolo-

1SC. Angeleıiteten, der eıner kirchlichendie Aufmerksamkei sıch Sezogen
Zanderen Salt DZwW. Sılt dıe Annahme, dass Einrichtung „Deteılı  66 und VON eiınem sol-
die spirituelle Basıs, 1er „Gründungswille  66 chen „Unternehmen“ betroffen Ist, bleibt Ver-
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wırrend. el seht CS wenıger den DEe- mıteinander verbunden, Ja vernetz sind“ SO
wandelten eDrauc des ortes „Philoso- ist das „Evangelıum“ gegenüber der gesell-
phie  66 als die Vernetzung zanlreıcher be- schaftlichen und sozlalen Wirklichkeit IC
trıebswirtschaftlicher, betrieblicher, sozlal- abgehoben, sondern seht auf sie ass sıch
carıtatıver, theologischer, Ja spiırıtueller Be- VOIN ihr anregen und eiten 1C anders ist
züge? Es ist aber MI L1UT die 1e oder CS mıt dem echselbezu VOIN betriebswirt-
Konkurrenz dieser Gesichtspunkte, die nach- schaftlichen Perspektiven e1inerseıts und dem
enklıc MaC sondern auch der indruck, Jeweıligen Gründungswillen andererseits.
dass 0S 1Im Bemühen eıne 9  nternen- 1ele, Ja die meılsten Gründerinnen und
mensphilosophie  C4 offensichtlich MC Gründer geistlicher Gemeinschaften entwI-
wichtig ist, welcher Zugang el ewählt kelten auch Organisationsformen, die heu-
wıird. te als „Ökosozılal“ und ‚betriebswirtschaft-
Im Bemühen eine eıgene Standortbe- 1eht bezeichnet würden. Das MacC gerade-
stimmung und eıne verantwortungSs- hre aufrüttelnde Realitätsnähe und ihr
i1sche Beteıiligun espräc hat der unverwechselbares Talent aU.  _ Andererseits
Uutor für sich selbst den folgenden Zugang hat dieser Mut oft und das bIis heute®
ewählt Er ist sich durchaus Dewusst, dass eitigen Auseinandersetzungen mıt der
el seıne eigenen en „gehalte  d S1INd. „amtlıchen“ Kirche eführt Insofern Ist viel-
Aber die Ver(w)irrung des einen kann viel- eicht auch die In der Überschrift ngedeu-
leicht anderen bel der Wahl ihres uganges tete „doppelte Dienerschaft“ historisch
eiınen Dienst eisten nıchts Auisergewöhnliches, nıchts Neues. S1e
Den Zugang, den geistliche Gemeinschaften Zn offensichtlich auch eute eıne bisher
für ihr „Werk“ und damıiıt für hre Zielsetzun MC eKannte Dringlichkeit, die wlıederum
wählen, (NıcC erst heute) der Klä- ihrerseits Ale] sehr betriebswirtschaft-
rung elıner „Unternehmensphilosophie  c liıcher Art ist, sondern weıt eher, wenıgstens
NIC vorbel. Doch diese Sleich mıt einem sleichzeitig, VO „mangelnden Nachwuchs
„Leıitbild“ oder gar mıt dem „Evangelium“® der einzelnen geistlichen Gemeinschaften
In e1ns setzen, cheint weder angebracht mıtgeprägt ist?
noch SaCHrıCHATL se1ın. lelmenr führen Ol Schlie  IC Erst In der Respektierun der
fensichtlich ZWEeI Wege einer olchen 1genar und In der Kooperatıon dieser be1-
„Philosophie  O Der eıne Wa die betriebli- den Wege „unter dem Dach“ eiıner nter-
che und betriebswirtschaftliche Perspe  1ve nehmensphilosophie“ tellen sıch dQuS$ der
und SUC VON ihr her dıe esellschaftliche IC des Autors Fragen WIe die ach der Be-
und sozlale Wirklichkeit verstehen und stiımmung des Menschen (Stichwort „Men-
Sg verändern. Der andere ber den schenbild“), nach dem el einer Eın-
‚Gründungswillen  C und der amı historisch Y1ICATLUN: (Stichwort „Proprium““) und ach
gegebenen Sensibilität ZU „Evangelıum“. Gesichtspunkten VON Mıtarbeıt, Mıtentschei-
Doch dieses „Evangelıum“ bezeichnet IC dung und Mıtverantwortung (Stichwort
11Ur dıe Botschaft und das irken Jesu, SOMN- „COrporate identity  6C Der 1INAdruc des the-
dern ScCAI1e auch kirchliche Erfahrungen O10g1SC. seführten Autors ist, dass eben
mıt eın Dabe!] seht eEs gerade für geistliche gegenwärtı auf solche Fragen früh Ant-
Gemeinschaften dıe Motivatıon, die s1e worten egeben werden. Z früh“ meınt
1Im 1Cauf Apostolat und Spiritualität selbstverständlich N1IC eiıne „logische“, akas
el Wege führen ZUrTr sesuchten nter- demische, schon gar MIC eine zeitliche Ab-
nehmensphilosophie“. O  © wohl aber eıne ärende, begleitende
Gleichzeitig ist NIC. übersehen und ME 1NSIC und eıne (selbst-)kritische Be-
hoch einzuschätzen, dass el Wege wusstseinsbildung!“.
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ezieht, sondern auch den spırıtuellenSpurensuche
„Gründungswillen  C6 selbst angıert, In Mıt-

DIie folgenden rwägungen setzen sıch ke1l- Leidenschaft Zz1e
11le jele, sondern wollen 11UT — VOT dem DIie ra ist allerdings, ob S WITKIIC L1UT
Horıiızont des bısher Angesprochenen dıe ökonomische mMstande SInd, dıe Z „Ge-
eıne oder andere „Spur'  66 verfolgenelwird fahr“ für den Gründungswillen werden oder
SEeWISS die Subjektivität des persönlichen Z ob N1IC. auch eıne enge Verbindung, Ja
ganges och einmal eutlic. entifizierung dieses „Willens“ mıt einer hbe-

stimmten ‚betriebliche  d Organısations-
Grundungswille menr als MUur eın AUS- form ist Oft scheinen die Gründer-

Sensi’Ibilitat persönlichkeiten 1M IC auf eıne „Lebens-
ordnung“ pragmatisch vo  en sein

Charakteristisch für (fast!1) ede geistliche und das NnIC. L1UTr ihrer eigenen spırıtuel-
Gemeinscha: ist die unverwechselbare Per- len „Botscha  66 sondern auch In Eın-
SONIIC  el eines einzelnen. DIiese Unver- schätzung der Jeweıiligen ökonomischen
wechselbarkei ze1l sıch In mehrfacher Hın- Verhältnisse und der amı verbundenen be-
SIC. einmal 1ImM konkreten Tun, dann aber triebswirtschaftlichen Möglichkeıten oder
auch, oft und zuerst ar MC bewusst, In der „Spielräume“.
Wahrnehmung, In der Sens1ibilität gegenüber Stimmt diese SDU, dann sınd 65 wenıger
der jeweıligen Umwelt, segenüber den die „aufiseren“, l1er betriebswirtschaftlichen
ebenden Lebensumständen Hınzu ommt, Bedingungen als vielmehr organisatorische
dass der Gründer die Gründerin eS N1IC. L1UTr und strukturelle Gegebenheiten In den e1n-
beim e1genen, persönlichen Tun elässt: eSs zelInen geistliıchen Gemeinschaften  C die die
entste vielmehr hald!? eıne „Bewegung”, angedeutete „Spannung“ ausmachen oder
eıne Gruppe VON Gleichgesinnten, eıne „Ge- wenıgstens verschärfen?®. Angefragte Vertre-
meinschaft“ motiviert MKe dıe rün- ter betriebswirtschaftlicher Interessen Wer-

derpersönlichkeıit selbst und auch UK die den dem SeWISS zustimmen. Doch seht ecSs
bestehenden esellschaftlichen und sozlalen hıer „mehr“, nämlıich die Treue
Verhältnisse gegenüber dem Gründungsimpuls und
Doch der gemeınsame apostolische 1lier und dıe darauf bezogene Lebensform Wenn also
die Sspırıtuelle Überzeugung sind c5 NIC all= VOINl „Sensibilıtät diesem Zusammenhang
leine, die den „Gründungswillen  66 kenn- dıie Rede se1ın kann, dann sicherlich auch 1ImM
zeichnen, verbunden amı sind gleichzeitig IC auf die Lebensordnung
auch „betriebswirtschaftliche“ Aspekte (Le
bensform der rmut“ und ‚betriebliche Zurück den nfangen
Entscheidungen (Lebensordnung, e  z Im
IC auf „Gehorsam“). In beider 1NSIC Ohne eiıne solche uckkenhr (relecture) wırd
sind die wenıgsten Gründerpersönlichkeiten CS ohl N1IC.enAngesıichts dessen über-
sSog ‚Idealisten“ rascht immer wlieder, wWI1e wenIıg oder WIe
Diese Verbindung VOIN spırıtueller Ya und abgehoben die einzelne Mitschwester die
organısatorischem Mut faszıniert bIis auf den Gründerpersönlichkeıit wei1ls. Wenn dann
eutıgen Tag S1e kann aber sleichzeitig auch VO „damals angıgen Novızıat“ 1mM YIa.

einer Lastwerden enn s1e ass sich IC rungsaustausch die Rede ISst, dann rklärt das
infach tradieren oder transferieren, sondern diesen Tatbestand L1UTr ZTeil enn ec5 sind
bedarf immer wlieder MEeU einer nNtIsSCNEI- ehben MI L1UT „dıe en Mitschwestern“,
dung, die sich erfahrungsgemä NIC MNal VON denen dann die Rede seın kann**, SOIl1-
auf betriebswirtschaftliche Gesichtspunkte dern CS [11US$5 In diesem Zusammenhang auch
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der „Umgangsstıl“ der einzelnen (Gemeıln- gleichzeıitig auch In ihrer bleibenden Vitalität
schaft 1ImM @ auf das Gründungsgeschehen unterschätz S1e hat NIC unhistorischen
ZUT Sprache kommen. Ewigkeitswert, sondern „arbeitet“ nicht
Nun reicht eın Anpell „Zurück den An- etz er omMM e$S der ereıts ange-
fängen!“ NIC aAU.:  _ Er ist ZWAaT auf der einen euteien Anstrengung. Diese „An-Span-
eıte durchaus berechtigt, doch ist eın Sol- nung  66 ist eın Charakterzug VOINl GründungSs-
cher Weg “ZURÜCKS Jleine weder ratsam och spirıtualıtät sowohl In ihrer Nähe 2A10 DE
möglıch Er kann vielmehr eıner unhıis- sönlichen Motivatıon es/r einzelnen als
torıschen Sichtweise verleiten oder onkret auch 1M @ auf die Erfahrungsgeschicht
egebene Notwendigkeiten umgehen Eın der Gemeinschaft, Ja, der ‚Institution  4 ImÄn:
Weg zurück den „Anfängen“ ist 11UT dann spruch MKe die drängenden sozlalen, DdAS-

oralen und karıtativen mMstande Das Ziellärend und angemessen, Wenn sleichzeitig
auch ber die mMstande der gegenwärtigen kann el aber MC D der Erhalt VON DIS-
Wahrnehmung offen, ree und gemeınsam her Bewährtem seın och Jleine eıne An-
NaC  edacht WIrd. DIie rregun oder HAUf_ assung Bestehendes, sondern auch die
regung“, die dabei entste hat NIC 1L1UTr et- uCcC aCch immer wleder egen, al-
Was mıt dem ‚alltäglıchen Andrang“ Lun, eın profetisches Drangen In die Weite?>.
sondern ebensogut auch mıt der Vıtalität des KIN klassisches eispie In der rdensge-
Anfanges azu reicht eıne relecture, gleich- sSschıchte dafür SInd die emühungen das
Sa eiıne „Nachlese“, oder eıne ıtaten- eI0DNIS der YMUu und den echten
sammlung MIC aus das weils eın Theolo- Platz ın der „Welt“ Insofern ist die Vorstel-
DE 1L1UTr sut! enn auf diese Weılse kann lung, das Bild VOIMN „drängenden“, „treiben-

1Ur sefestigt, „Destäti  C6 werden, Was hbe- den  C Gründungswillen keine ırrationale Hy-
reıts als Malis (vor-)gegeben ist Auf den Au othese, sondern eıne besondere 1genar
eDrac Der Appell hat 11UT dann deutende, spırıtueller Dynamık Anderenfalls wird aus
welsende ra Wenn In der Gemeinscha der Botschaft des Gründungswillens eıne
sleichsam eın gewandeltes „Wahrneh- „Lehre“ oder eıne „Ordnung“ Insofern lau:
mungslernen“ eingeu WITYd. olange siıch tet aus der 11(@ des Autors, der sıch gleich
eın olcher Lernprozess allerdings 11UTr schon begınn seliner als ulsen-
die Vereinbarkei des „unwandelbaren“, stehende ekannt hat, die Ya: N-
‚bleibenden  &6 Gründungswillens mıt den siıch wärtıg NIC 1U  - Ist die betriebswirtschaft-
„wandelnden“ sozlalen und pastoralen Ver- TC und betriebliche Entwicklung UunNnserer
hältnissen mührt, wırd es wohl kaum el- Gemeinscha noch (?) mit dem Gründungs-
Iier Neuentdeckung der Anfänge kommen willen „vereinbar“? Sondern auch: In
können) drängt uns dieser selbst, 1e die
Muss och gesagtwerden, dass dazu eıne wAn- Grundmotivation der Gründerpersönlich-
passung“ oder „zeitgemäfse Korrektu  C6 kaum elWoraus hat s1e spırıtuell Seschöpft? Was
ausreicht? WaIl,; Was bleibt das „Aufregende“ seit Be-

sınn „unserer“ Gründung? Vielleicht weılst Ja
Der Grundungswille „n das 1er eWa. Bild VO Dienst gegenüber

ZzwWel Herren In die alsche 1ICAhtuN viel-
Bereıts In der ese hat der utor seıne Fain- eicht sind el angesprochenen Aspekte In
schätzung dazu angesprochen: DIe spırıtuel- dem einen Gründungswillen reativ und
le ra die Von der rundun. usgeht, Ist verwechselbar integriert?© Auf jeden Fall
häufig NIC 1L1UTr hbel den Yyıngen anstehen- sind 65 N1IC. D: betriebswirtschaftliche
den betriebswirtschaftlichen emühungen Dringlichkeiten, die eute (be-)drängen,

sondern ebensogut ist 0S auch das rün-aus dem e Seraten, sS1e wurde, sie‘ wird
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Faktischen oder, amı verbunden, auf eıinendungsere1gn1s selbst In seıner bleibenden SPI-

rituellen Dynamik eigenen Realıitätssinn beziehen, sondern sTe-
hen tändıg auch VOT der Ya: acCh einem

Eigene Anteıle erkennen UnNG eınander eigenständigen anthropologischen ‚Anteı
wechselseitig anerkennen der sıch wiederum N1IC. 11UTr „rationalısıe-

ren  66 ässt, sondern auch ImM Übrigen eben-
In vielen Gesprächen ber die ler ange- „faktisch“*” vorauseijlend eıne humane
sprochene pannun zwıischen betriebswirt- Grundentscheidung einschliefist Eın charak-
schaftlicher Dringlichkeit und spirıtueller teristisches eispie alur ist gegenwärtı die
Grundentscheidun entste der 1INdruc Pflegeversicherung, dıe IMI 1L1UT sOz1lal-ra-
als ın CS darum, sleichsam eın gemeın- 1onale Aspekte „gesamtmenschliche Be-

„Drittes“ suchen und formulie- dürfnisse“) Im IC hat, sondern sleichzel-
1e  S e1ls elingt dies „I1terarısch“ dann Ug amı anthropologische Entscheidungen
auch In allgemeinen Außerungen eıner „Prä- einschlieist „Würde des Alterns und 1M Al-
ambel“ VON Le1i  ıldern und -linıen. Ohne te u)
bestreiten, dass dies sein muss!“, bleibt die olange el Partner einander 1L1UT konsul-
Ya: offen, auf welchem Wege CS einer tieren oder wechselseıtig beauftragen, ohne
olchen verbindenden, verbindlichen Hest- den Dialog mıteinander suchen, wırd das
schreibung omMmm els Seschieht dies oben angesprochene „Drıtte“ kein gemelnn-
NIC. 1ImM Dialog, sondern mıt theologischer seın können. Es könnte er mıt e1-
Handschri Aus der Erfahrung des Autors gesamtgesellschaftliıche Aufgabe eist-
selbst, der sich an die 1genar eıner lıcher Gemeinschaften se1ın, Wege eines sol-
„S50zlalen Arbeit In christlicher Verantwor- chen 1al0Qes beschreiten, der Ja MC
t  gfl eruwmne emühen musste?®, kann CS 1L1UTr „weltanschaulic orlentiert ist, sondern
N1IC. darum ehen, dass die beiden „Merren”, alle Träger sozlaler und karıtativer Einrich-
also 1er die Betriebswirtschaft einerseıts tungen betrifft
und die Gründerspiritualität andererseıts,
miteinander korrespondieren oder korrelie- xempe!l enschenbild“
Ten und dass dann eiıner VOIN ihnen die Auf-
Sabe der lıterarischen Lesart übernimmt, Da Serade In diesem Zusammenhang immer
sondern dass jeder Partner erst einmal die wıieder VOIN ‚christlichen Menschenbild“ die
Anteile des anderen be]l sıch selbst Ykennt Rede ist, sel dieses eispie ausdrücklich
und anerkennt: SO ist die spirıtuelle SensIi- Sesprochen Der utor Slaubt erkennen
ılıtät 11UT dann realıtätsbezogen und aub- können, dass einmal davon häufig und VOT

würdig, Wenn s1e auch die OnNnkKrete mset- em chnell die Rede ist, WenNnn CS das
zung mitbedenkt und auf hre Art rprobt sSog „Proprium“ kirchlich-karıtativen Be-
Dieser ‚Anteı betriebswirtschaftlichem reich seht Vor em wırd unter diesem e
und betrieblichem Realitätssinn sehört mıt te]l mehr vorausgesetz als A0 Sprache C
Zl Redlic  el VON Spirıtualität und das bracht Diese Einschätzung Sılt auch gele-
MC erst eute, WIe die meılsten rün- CN für seistliche Gemeinschaften,

Wenn s1e 1Im Kontext betriebswirtschaft-dungsgeschichten geistlicher Gemeinschaf-
ten zeıgen. Umgekehrt Betriebswirtschaftli- icher rwägungen ihren religıösen, SPIT1-
che, betriebliche Fragestellu  en kennen in- uellen andor bestimmen wollen Vor al-

eigenen Fragestellungen und en hre lem DIie In diesem Zusammenhang häufig
e1genen Wege, aber sS1e können sıch aus Ver- gebrauchten, sleichsam „dogmatischen“
antwortungs- und berufsethischen spekten Aussagen (Substantive DZw. Adjektive WIe
N1IC. Jleine Pragmatısc Au das Gesetz des „Geschöpf“, SUÜMAISE ‚erlösungsbedürftig  C6
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u.a.) wıirken fast parolenhaft, lassen siıch In verbunden WIrd, dass „dann aber aUCHs inner-
ihrem Stil verständlicher Weılse 1L1UT schwer betriebliche Anderungen In der (emeın-

einem betriebswirtschaftlichen und be- schaft anstehen? Wiırd MIC bisweilen und
trieblichen Sprachspie In Beziehung seizen VOT allem voreılig der Gründerwillen mıt De-
und stehen häufig auch 1M Gegensatz ZUT wachsenen Strukturen der Binnenkultur el-
klaren und lebendigen Sprache der Gründer- 1ier Gemeimnschafi In e1ıns ESEUZL! Wird auf
persönlichkeit?® Ist NIC. anzunehmen, dass diese Welse die Frage nach der unverwech-
diese N1IC N: In der Art ihrer IC der selbaren Spirıtualität der Gründerpersön-
„Welt“ und amı des Menschen oder In in- ichkeit, also ach der Grundintentionalität
1er Spiriıtualität, sondern auch In ihrem („Leitbild“), HIC eng bısher angıge
Sprachstil reativ und damıit unverwechsel- Organısationsformen eliner Gemeinschafi
bar ist? Weıter sollte dıe Aufgabe, eın „Leılt- gebunden? Fordert ler MIe gerade dıe Mat-
bıld“ 1CSP enschenbild“ formulieren, sache, dass eıne Gemeinschafl viele Aufga-
Serade dann MC den theologischen ben, die s1e bısher an Zeıt „SC über-
„Fachmann“ delegiert werden, Wenn CS LOININEN hat und übernehmen konnte, [1U1M
den 1er angesprochenen Kontext VON Be- In die anVOI „Laien“ en muss” Ist das
triebswirtschaft (Stichwort „Stiftung“, mıt vielleicht NIC. 11UT eın Otstan SOI-
„Non-Profit-Organisation  &« u.a.) und Spirıtu- dern auch eine Chance gegeben?““ Muss aber
alıcät (Stichwort: ‚Gründungwille  O „SOZzlale dann N1IC. auch der Gründungswille MNEeU
Sensıbilıtät“, „Fürsorge“ u.a.) seht 1es Ist überdacht, LIeEU formuliert werden? Hat viel-
vielmehr eın Auftrag alle, die konzeptio- leicht dıe Bereıitschaft einem espräc.
nell wWIe praktıisch der (sozlalen und DdS- ber eınen strukturellen andel MC 1L1UTr
oralen Neuorientierung eliner Gemeıln- mıt betriebswirtschaftlicher Dringlichkeit,
schaft, eines Werkes oder eıner Einrichtung sondern auch mıt der uUC nach einer DEe-
beteiligt S1Nd. wandelten „Binnenkultur“ des erkes, der
Insofern kann FaALSaC  IC das ‚christliche eigenen Gemeıimnschafli tun”
Menschenbild“ bzw. eıne „Präambel“ Z Der utor hat den INAdrucC. dass die Ant-
Prüfstein für das werden, Was USAruc e1l- WOrT auf solche Fragen für manche Verant-
11eS Sewandelten Kngagements und eınes MCn wortliche schreckhafter sınd als anstehende
bedachten Apostolates seın will betriebswirtschaftliche Dringlichkeiten“> Ür

kann sıch jedoch QUOhE selbstkritisch die Fra-
ra nach eıner Sgewandelten ge tellen, inwıeweit ihm die bBegınn

5Iinnen „kultur“ Sesprochene „Dorge eıgene) Sorgen“
überhaupt usteht

Gelegentlich und dann auch M zögerlıich
War In den biısherigen rwägungen auch VONN
betrieblichen Gesichtspunkten die Rede KI-= Über die eigene or hinaus
1lenNn Trun für diese „Behutsamkeit“ sS1e der
utor In seıiner Inkompetenz, einen anderen G1ibt 6S denn angesichts all dieser Fragen
In der Schmerzgrenze, die dann erreicht ach eıner Sewandelten „Unternehmensphi-
wird, WenNnn CS strukturelle und damıit losophie  d keine UOrjentierung, keine Per-
auch kulturelle Fragen (innerhalb) eiıner G@= spektive? Der utor SUC ıIn olchen ugen-
meılinschaft seht Aazu sollenerhier auch licken iImmer wleder eınen persönlichen
11UTr ein1ıge Fragen formuliert werden?l: Halt In der eılıgen Schrift“* SO auch 1er
Könnte cSs se1ın, dass mancher etir1eDs- und ZWAaT dieses Mal 1mM Korintherbrief des
wirtschaftliche SCHOC gar NIC ökono- postels Paulus (3,10) Der Apostel Ist STICHt-
misch edingt ist, sondern mıt der 1NSIC lıch Seschwächt, Cn SUC mehr als Ag einen
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Ausgleich In der Gemeinde: alur STe 13 Gespräche In den Gemeinschaften scheinen 1es
viel auf dem pIe Andererseits möchte CI“ bestätigen.
mahnend und ermutigend zugleich eiıne 14 Wenngleich nıcht sering einzuschätzen ist, welches
Perspektive aufzeigen. SO schreibt eYT Gewicht ihre Srofßse Zahl eute och hat.
„Der Na („ottfes entsprechend, dıie MIg_ 15 Dieser Aspekt des Profetischen cheınt dem UutOorchenkt wurde, habe ich WE en In den segenwärtigen emühungen sehr unbe-

Baumeıtster den Yun gelegt; en ande- rücksichtigt bleiben
rer haut darauf weiter. Aber jeder soll dar- 16 Davon ist der UtLOr angesichts vieler Beispiele
auf achten, WIE werıterbaut“. überzeugt.

DIiese Achtsamkeit sSschlıe eute eıgent- 1/ Eıne andere Sicht Ware töricht, unrealistisch. Aber
lıch selhbstverständlich betriehbswirtschaft- In diesem Zusammenhang 7 L1UT VOIN „franzIis-
1CHEe betriebliche und spirituelle Erwägun- kanischen Geist“ sprechen, genugt wirklıch

nıcht. Der andere LL1USS sıch annn auf das (Gemeıln-gen gemeınsam eın
Le (s)einen Reim machen.

18 Vgl Aazu dıe eıträge des Autors In der Zeitschrift
„Carıtas”. Der utor hat ber den Wechselbezug

Gerade hlerın liegt Adus der IC des Autors mıt E1- VOI Sozlaler Arbeit und Praktischer Theologıe ge-
Schmälerung der Glaubwürdigkeıt geistlicher rade eın Manuskript abgeschlossen.

Gemeinschaften durch dıe Umstände den 19 Diese Tatsache wird häufig NIC| gesehen DZW. „VOT)„Deutschen Orden“
anderer Seite“ durch liberale Scheinargumente 1Im

DIies sol] ıIn keiner Weise unberücksichtigt bleiben Blick auf das eigene „Geschäf 4 verdec.
Denn seht Ja schliefslich diese Gemeinschaft, 2() In dieser Richtung Sibt AaKTISC) keine fachlichenderetwillen sich die einzelne Mıitschwester ent-
schlieden hat. rwägungen

e1ls sind es Ja dieselben Mitschwestern Der utor ist VOINl diesem Zusammenhang über-
ZEeU:

Am meılisten le1de: darunter dıie einzelne Schwester, A Hierüber wird In den geistlichen Gemeinschaftendie ann wiederum ihre Bedrängnıs In dıe (Ge:
meinschaft Ya aum sesprochen.

Verstärkt wiırd 1es och zusätzlich UrC. das jeweils 2 [)as ist keine „Schuldzuweisung“, sondern eın Ap-
pell alle In eiıner Gemeinschaft. Denn solchevorherrschende „Sprachspiel“. „Verantwortlichen“ haben ereıts Lragen.

Oft wird 1Ur e1n einzelner Satz parolenartıg Der uUutOor SUC. In der Schrift keinen „Beweı1Ss“, SOTI1-ıtıert.
ern eıne Ermutigung und eıne Korrektur der e1l-

Vgl die Not des heiliıgen Franz VOIN Assısı. iInn- und Handlungsausrichtung.
Siehe hierzu das innerkirchl iche Schicksal der Ma-

Y1a Ward
Der utor fragt sich oft, ob die 1er angesprochene

„Problematik“ uch ann bestünde, WE diesen
Nachwuchs gäbe, ob sich die eine der andere (Se-
meinschaft ann uch einer heutigen betriebswirt-
schaftlichen Neuorilentierung stellen würde.

10 Oft scheinen Diskussionen seführt werden,
deren weitreichender Horizont och ar nıiıcht De-
dacht s{ sleichsam S! als würde der drıtte Schritt
VOr dem zweıten versucht

IM Vgl Z Folgenden: Eder, Helfen macht nıcht
armer, Altötting 1997

I Eıne solche Verkürzung 1ImM Sınne der Gedanken-
führung sel 1er gestattetl.
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